
Herrnhutisches als > Vision < für
Bildung und Gesellschaft

Vortrag, gehalten VOT dem Vereın für Geschichte und Gegenwartsfragen
der Brüdergemeiıne eptember 19  K Neudietendorf

VONn

(jünter Wırth

19 /2 erschıen in Frankfurt/Maın eıne Art Literaturatlas, eın »Reiseführer
für Literaturfreunde«. In diesem Reiseführer hat auch Neudietendorf seiınen
atz gefunden, und ZWal bezogen auf (ıch zıtiere): »Herman(n) Anders
üger, geb 11.8.18/1, besuchte dıe Schulen in Herrnhut und Gnadenfreı.
Er studıerte zuerst Theologıe, danach Geschichte, Geographıie, Natıonal-
ökonomıie und Germanıistik in Leipzig. 1909 wurde DE Professor für deutsche
Sprache und Literatur in Hannover. 1921 Wäalr Bibliotheksdirektor In

und seıt 1928 Leıiter der Thüringischen Landesbibliothek ıIn Weımar
rıchtig: ın Altenburg]. Er starb in Neudietendorf und wurde
egraben auf dem Gottesacker der Brüdergemeıine. Verfasser relig1öser Fr-
zıehungsromane und ıterarhistorischer Schriften. Autobiographie: >Sohn
und Vater< (1922).«

Ist Neudıetendorf durch Herman Anders üger in den lıiterarıschen Re1i-
seführer gekommen, hat seinerseıts üger warmherzıg den VCOBTA-
phisch-historischen Ort dieser Gemeiıinde bestimmt, WCLNN CI ın eiıner 1943
publızıerten Schrift »Neudıetendor und seıne merkwürdıge Geschichte«
festhält »Neudıietendorf lıegt, WIıe der große Geographieprofessor Friedrich
Ratzel, be1ı dem der Verfasser ın Leıipzig promovıierte, einmal feststellte, fast

in der Mıtte Deutschlands ın seinem grunen erzlan gerade dort,
dıe wichtigen erKeNrTSs- und Verbindungsstraßen der uralten Zentral-

städte Erfurt, Arnstadt und Gotha sıch kreuzen, Wınfried-Bonifatius se1ın
erstes und etztes Bıstum Erfurt, auch das nahe gelegene Kloster Ohrdruf
gründete, König Heıinrich seınen etzten und se1ın Sohn tto der
To eınen seiner ersten Reichstage abhielt Arnstadt 1m Dezember 954,
1im altgermanıschen (jau Langenwiesen.«



Dann erwähnt üger natürlıch dıe Geschichte der »Dreı eiıchen« (dıe
8 auch ın einem Schauspiel behandelt hat) und folgt dem Weg Neudıeten-
dorfs durch die Geschichte, VOI em dıe der Brüdergemeıine, nıcht dıe Tat-
sache übergehend, daß Neudıietendorf 1/43 der fünfte Name dieses Ortes
geworden ist; der vierte WarTr Sıe Wwıissen CS ganz herrnhutisch Gnadental
Zuletzt entfaltet der Schriftsteller se1iıne Bemerkung über die geographisch-
historische tellung Neudıetendorfs noch eınmal anekdotisch, 1m Blıck auf
seine Verkehrslage:

»Durch dıe 44-4 erbaute Eisenbahnstation ward Neudıietendorf eın
wichtiger Verkehrsknotenpunkt, da sıch hıer dıe Bahnen Frankfurt Leipzig
und Stuttgart Berlın kreuzten. In fIrüheren Zeıten mußte INan nıcht NUur

umsteigen, sondern auch meıstens ängere Zeıt auf den anderen Zug Wäaäal-

ten, berühmte Leute. WIE Bısmarck, hohe und höchste Herrschaften,
WIeE russische Großfürsten, Herzöge, Könige und Zaren, auch dıe Königın
Vıktotrı1a, daß eın besonderes Fürstenzımmer 1m Bahnhof gebaut wurde.
Solche promiınenten Persönlichkeiten wurden dann feierlich MC eıne
mutige kleine Neudıetendorferin mıt Knıcksen, Blumen und freundlıchen
Worten begrüßt. Eınes dieser Mädchen War meıne Mutter, dıe Tochter
eines dänıschen Hofbesitzerssohnes und eıner braunschweigischen oflbe-
sıtzerstochter, dıe VOTLr hundert Jahren die Neudıietendorfer Wırtschafts-
schule besuchte und dadurch ıhrem Mann und einem Häuschen des
ehemalıgen Altenhofs kam.« Um konkretisieren: Der Großvater KrUu-
SCITS mütterlicherseits Wäar der Leıter der Seiıfensiederei der Herrnhuter
Gemeıine, Anders Buck VO diesem hatte üger seiınen zweıten Vorna-
991408 Und dıes noch hinzuzufügen: üger heiratete 1902 ın Neu-
dietendorf. 1903, 1904 und 1908 wurden hier seıne Kınder getauft unter
den Paten und Patinnen auch amerıkanısche üger, Farmer AUus Te-
Ad5S5 In Neudıietendorf fühlte ST sıch Hause.

Dıes wäre eine möglıche Eıinleitung meınes Vortrags.
Es gäbe auch eine andere: Theodor Schmuidt, der gestern 1m Miıttelpunkt

des Interesses stand, hat iın seiınen autobiographischen Aufzeichnungen über
seın Studıum 1m Theologischen Seminar 1im oberschlesischen Gnadenfeld
daran erinnert, daß mıt Walter Sıegfried Reıichel, mıt dem späteren
Bischof Friedrich Peter und mıt Otto Uttendörfer studıert habe Im zweıten
Jahr selen andere hinzugekommen, dıe später iıhrerseıts bekannt geworden
selen, Theo Marx und Herman Anders üger Er, üger, se1 VOTI em

NCNNCNH, der bekannte Verfasser des Herrnhuter Bubenromans »(Gott-
frıed Kämpfer«. »Er hat NUTr vier Semester ın Gnadenfeld ausgehalten.
Dann Zg ıhn ın dıe weıte Welt hınaus. Auf seiınem etzten schweren Lei-



dens- und Sterbelager habe iıch ıhn ın Neudietendorf och besucht und Ab-
schied VOoNn dem alten Kameraden MMCN.«

In dem 1953 herausgekommenen Memoirenband eıner Persönlichkeıit
ganzZ anderen Zuschnıitts, nämlıch des Pazıfısten und Pädagogen Friedrich
Wılhelm Foerster, kann INan lesen, daß ıhm dıe Jahrhundertwende Z7WEe]
Bücher Erziehungsfragen eınen besonderen Eindruck gemacht hätten:
»Das eiıne der genanniten Bücher ist Von dem 1im Herrnhuter Bereich CI ZU-

Schriftsteller Herman(n) Anders üger, dem Verfasser des vielgele-
Romans >Gottfried Kämpfer< (1904), geschrieben. Es den 1 1-

tel >Sohn und Vater<, erschıen 1922 und ist eıne Autobiographie. Es schıil-
dert dıe Schicksale und Fehlschläge eınes einseıltig autoritären aters, des-
SCIH Methoden der Knabenbehandlung der völlıg anders gearteten Indıvi-
dualıtät seines Sohnes wirkungslos abprallten, daß dıe beiden schließlich
völlig auseınander kamen, Was ın dem zweıten Buche geschildert wıird.«

In diesen mehr persönlıchen Miıtteilungen, autobiographischen Texten
und anekdotischen Berichten, sınd einıge Stichworte enthalten, dıe ber das
Subjektive hinausweısen und Jene objektive Fragestellung anvısıeren, dıe
über meınem Vortrag steht Herrnhutisches als » Vision« für Bıldung und
Gesellschaft.

»Herrnhutisches« Was könnte 16Ss 1im Verständnıis eiınes Nıchtherrn-
huters bedeuten, eines Publıizısten und Historıkers, der sıch viel mıt Herrn-
hut und Herrnhutern beschäftigt hat, VOI allem aber eınes sächsischen Lu-
theraners, der früh Herrnhuter Frömmigkeıt egegnet ist, 1im evangelıschen
Kındergarten meıner Heımatstadt und 1im Konfirmandenunterricht des
spateren Dresdner Oberlandeskırchenrats Mitscherling, der uns ange Pas-

aus dem »Gottfried Kämpfer« vorgelesen hat
Herrnhutisches ist  E für mich immer das DSCWESCH, Wäas Missionsdıirektor

Baudert 192 / ın RG  C dahingehend formulıiert hat, daß dıe Brüderunıität dıe
F Zzugunsten der Seelenführung habe zurücktreten lassen. Ihre TOm-
migkeıt, dıe als »heıtere Religiosität« bezeıichnet, lıege mehr auf der Seıte
des Gemuülts. » Das Verhältnis ZU Heıland spielt eıne große Rolle Miıt
eiıner Art Von naıyvem Modalısmus wırd der Heıland und Gott der Vater als
eiIns gedacht und behandelt.«

Letztlich hatte Baudert damıt umschrieben, Was keın Geringerer als arl
Barth ın der »Kırchlichen Dogmatık« auf den theologischen Punkt gebracht
hatte Zinzendorf habe nıcht die Konfessionskırchen9 nıcht eiıne
Superkırche konstituleren wollen, sondern se1 ıhm darum SCHgAaANSCH, seıne
nhänger »unfer dem wunderlıch iıhrem >Generalältesten< g..
wählten Jesus Christus« ın ökumenischer Einheıt und Weıte versammeln.
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Barths großes Lob Zinzendorf sEe1 der größte und womöglıch der einzıge
ganzZ echte Christozentriker BCWESCNH.

Ahnlich ist das Herrnhutische oder der »Herrnhutianısmus«, Herder,
schon 1m Jahrhundert aufgenommen worden. Lessing hat bereıts 1750 ıIn
eiıner le1inen Schrift »Gedanken über die Herrnhuter« Bemerkungen DC-
macht, dıe voller Hochachtung und als Kamenzer wußte CT,
I: sprach. Miıt eıner furıosen Einleitung hatte Lessing angesetztl: »Die
Sıege geben dem Kriege den Ausschlag, SiIE sınd aber sehr zweıdeutige Be-
weIlIse der gerechten aCcC. oder vielmehr sS1e sınd gyar keıineBarths großes Lob: Zinzendorf sei der größte und womöglich der einzige  ganz echte Christozentriker gewesen.  Ähnlich ist das Herrnhutische oder der »Herrnhutianismus«, so Herder,  schon im 18. Jahrhundert aufgenommen worden. Lessing hat bereits 1750 in  einer kleinen Schrift »Gedanken über die Herrnhuter« Bemerkungen ge-  macht, die voller Hochachtung waren - und als Kamenzer wußte er, wovon  er sprach. Mit einer furiosen Einleitung hatte Lessing so angesetzt: »Die  Siege geben dem Kriege den Ausschlag, sie sind aber sehr zweideutige Be-  weise der gerechten Sache: oder vielmehr sie sind gar keine ... Ein Sieg, den  man über Feinde davonträgt, welche sich nicht verteidigen können oder  nicht wollen, welche sich ohne Gegenwehr gefangennehmen oder ermorden  lassen, welche, wann sie einen Gegenstreich führen, aus Mattigkeit durch ih-  ren eigenen Hieb zu Boden fallen; wie ist so ein Sieg zu nennen? Man mag  ihn nennen, wie man will; so viel weiß ich, daß er kein Sieg ist; außer etwa  bei denen, die, wenn sie siegen sollen, ohne zu kämpfen, siegen müssen.  Auch unter den Gelehrten gibt es dergleichen Siege. Und ich müßte mich  sehr irren, wenn nicht die Siege unserer Theologen, die sie bisher über die  Herrnhuter erhalten zu haben glauben, von dieser Art wären.«  Gegenüber diesen »siegenden« Theologen und mit Blick auf Herrnhut  wendet‘ Lessing mit Nachdruck ein: »Ich wollte nur wünschen, daß ich mei-  nen Leser Schritt für Schritt durch alle Jahrhunderte führen und ihm zeigen  könnte, wie das ausübende Christentum von Tag zu Tag abgenommen hat,  da unterdessen das beschauende durch phantastische Grillen und menschli-  che Erweiterungen zu einer Höhe stieg, zu welcher der Aberglaube noch nie  eine Religion gebracht hat.« Und: »Jetzo ist durch diese verkehrte Art, das  Christentum zu lehren, ein wahrer Christ weit seltener als in den dunklen  Zeiten geworden. Der Erkenntnis nach sind wir Engel, und dem Leben nach  Teufel.«  Herder hatte 50 Jahre später, in der »Adrastea«, die beiden Seiten des  »Herrnhutianismus« herausgestellt. Einerseits schrieb er, daß Zinzendorf  1760 »als ein Erobrer aus der Welt« gegangen sei, »desgleichen es wenige,  und im verflossenen Jahrhundert keinen wie ihn gegeben« habe. »Er konnte  sich rühmen, daß er >in Herrnhut und Herrenhaag, Herrendick und Pilger-  ruh, Ebersdorf, Jena, Amsterdam, Rotterdam, London, Oxford, Berlin, in  Grönland, St. Cruz, St. Thomas, St. Jean, Barbesien, Palästina, Surinam, Sa-  vannah, in Georgien, Carolina, Pennsylvanien, Guinea, Livland, Estland, Li-  tauen, Rußland, am Weißen Meer, in Lappland, Norwegen, in der Schweiz,  auf der Insel Man, in Äthiopien, Persien, bei den Boten der Heiden zu Land  und See< Gemeinen oder Anhänger habe ...«  12Eın Sıeg, den
Man über Feinde davonträgt, welche sıch nıcht verteidigen können oder
nıcht wollen, welche sıch ohne egenwehr gefangennehmen oder ermorden
lassen, welche, Wann S1e eınen Gegenstreıich führen, AaUus Mattigkeıit durch ıh-
ICH eigenen 1eb en fallen; WIE ist e1n Sıeg nennen? Man INa
ıhn NECNNCH, WIE INan will; viel we1ıß ich, da keın Sıeg ist; außer etwa
beı denen, dıe, WCNN S1E sıegen sollen, ohne kämpfen, sıegen mussen
uch un den Gelehrten gibt CS dergleichen 1ege Und ich müßte mich
sehr irren, WECNN nıcht dıe iecge UNSCICI Theologen, dıe SiIe bısher über dıe
Herrnhuter erhalten L en glauben, VOoON dieser Art waäaren.«

Gegenüber diesen »s1egeNdeN« Theologen und mıt Blıck auf Herrnhut
wendet Lessing mıt Nachdruck e1in »Ich wollte NUur wünschen, daß ich me1-
NCN Leser chrıtt für Schritt durch alle Jahrhunderte führen und ıhm zeıgen
könnte, WIE das ausuüubende Christentum VvVOn Tag Tag abgenommen hat,
da unterdessen das beschauende durch phantastısche Grillen und menschlı-
che Erweıterungen eıner öhe stieg, welcher der Aberglaube noch nıe
eine Relıigion gebracht hat.« Und » Jetzo ist durch diese verkehrte Art, das
Christentum lehren, e1in wahrer Chriıst weıt seltener als ın den dunklen
Zeıten geworden. Der Erkenntnis nach sınd WITr ngel, und dem Leben nach
Teufel.«

Herder hatte 5() Jahre späater, in der »Adrastea«, dıe beiıden Seıiten des
»Herrnhutianısmus« herausgestellt. Einerseıts chrıeb GI; dalß Zinzendorf
1760 »als eın Erobrer Aaus der Welt« sel, »desgleichen 6S wen1ge,
und 1mM verflossenen Jahrhundert keinen WIE iıhn gegeben« habe »Er konnte
sıch rühmen, da E >1n Herrnhut und Herrenhaag, Herrendick und Pılger-
ruh, Ebersdorf, Jena, Amsterdam, Rotterdam, London, or Berlın, in
Grönland, St CTUuZ, St Thomas, St Jean, Barbesıen, Palästina, Surınam, Sa-
vannah, in Georgien, Carolına, Pennsylvanıen, Guimnea, Livland, Estland, 1.1:
9 Rußland, eıßen Meer, ın Lappland, Norwegen, In der Schweız,
auf der nse Man, in Athiopien, Persıen, beı den Boten der Heıden Land
und SCEC < Gemeinen oder nhänger habe «



Und die andere Seıte des Herrnhutischen rfaßte Herder in den Liedern
des Grafen, denen E1 »e1ıne Bıegsamkeıt der Sprache, eiınen Reichtum
kühnen Wendungen und Herzensausdrücken« zuordnete » hier welch stille

dort WEIC. Zartie Innigkeıt und Demut«.
Nımmt INan noch hınzu, Was Goethe ın »Dichtung und Wahrheit« über

den Zusammenhang VOoN Brüdergemeine und ihrer Versammlung »unfer
der Sıegesfahne Christi« geschrıeben hatte, braucht InMNan schon nıcht mehr
den »Herrnhuter höherer Ordnung«, also Schleiermacher, bemühen. Es
ist ohnehin deutliıch geworden: Herrnhutisches als tiefe Frömmigkeıt und
Demut, als Heilandsgewißheıt und Bewußtseıhn VONn der ünde, als Christo-
zentriısmus und Kreuzestheologıe, als heıtere Religiosıtät und Dıenst, und
Herrnhutisches als Hınwendung ZUur Welt, ıhrer Erforschung und ıhrer
Missıonierung. Wenn Herrnhutisches eıne Vısıon für Bıldung und Gesell-
schaft bereıtstellt ich vermeıde bewulßt den heute beı uns überstrapazlierten
Begriff Utopie, und der » Vision« habe ich noch vorsichtshalber An-
führungszeıchen gegeben dann en WITr s1e in dieser Bıpolarıtät,
WI1eE sS1e Herder schön herausgearbeıtet hat, und ist dem Herrnhuti-
schen OllenDar schon dort egegnet, Herman Anders üger g_
boren ist, 1im Baltıkum.

Nehmen WIT daher 1im Versuch, der Vısıon des Herrnhutischen für Bıl-
dung und Gesellschaft objektiv gerecht werden den en zunächst
wıieder subjektiv auf, eben beı üger

Aus Theodor Schmidts Bemerkung darüber, dalß üger seın Theologıie-
studıum nıcht beendet habe, VO dem herüber, Was auch herrn-
hutische Reaktion offizıelle, WCNN sS1e CS gegeben hat auf den »Gottfried
Kämpfer« bestimmte: Zurückhaltung, ohl dahıngehend, daß sıch dıe
Bıpolarıtät be1 üger stärker ZU weltlichen Pol hın bewegt habe Rezen-
sıonen des herrnhutischen Bubenromans VOonNn führenden Herrnhutern W1E
Walther Schmidt und Bauer lhıeßen VvVO olcher Reserviertheıit freilıch
nıchts spuren, und In der Tat War der Untertite]l des »Gottfried Kämpfer«
als Bekenntnis Herrnhut Z verstehen.

In dem Anfang der dreißiger Jahre erschıienenen Band »Dichterglaube
Stimmen relig1ösen Erlebnisses« im Eckart-Verlag VOnN Harald Braun her-
ausgegeben, dem spater als Regisseur der Fılme »Nachtwache« und »Herz
der Welt« berühmt Gewordenen hat Herman Anders Krüger seinen lau-
benskampf ın den ersten Jahrzehnten SeINES Lebens beschrıieben So hat
beschrıeben, WIE GE als Konfirmand das Abendmahl vOn seinem Vater
gereıicht am und WIE in ıhm »der quälende Gedanke« UumM£C£gaNgeCh sSC1
»Glaubst du denn wirklıch, daß dieser Weın das für dich und alle Sünder



der rde VErgÖOSSCHC Blut des Heılands, daß diese Oblate sein für uns

Menschen geopferter Leıb ist?« Und hat das beschrieben, Was Schmidt
lapıdar mitgeteilt hatte Er habe seiıne Zweifel auch im Seminar nıcht
überwinden können, habe intellektuell es bewältigt, habe auch das
Examen gemacht, dann aber die Probepredigt verweigert. Als »Doktor der
Weltweisheit« der eine Pol se1 dann hınausgezogen ın dıe Welt ber
gerade dort, schreıbt üger über se1ın viertes und uniftes Jahrzehnt,
habe ott ıhn nıcht losgelassen: »Ich mußte VonN es vergebliche
Rıngen meıner Kindheıt gründlichst durchdenken, mIr bıs ZU Letzten
Rechenschaft ablegen, grübelnd, sehnend, aufbäumend bıs mich packte

ın den ZWE1und mır es VON der Seele schreiben
Entwicklungsromanen meıner Jugend, dem >Gottfried Kämpfer< und dem
>Kaspar Krumbholtz<.«

Schließlich habe ıhn der Krıeg, der Erste Weltkrieg, gelehrt: »(Gott suchte
iıch nıe mehr erzwingen, aber iıch spurte bisweılen ganzZ verborgen, doch
1im tiefsten meıner Seele das Schicksal, das mIır bereıtet WAäarl. Und ich ügte
miıch still ın das unverdient geschenkte Leben, An dem mMIr eigentlich nıchts
mehr gelegen Und WIE der »Gottfried Kämpfer« mıt der Beschwö-
rung des »mächtigen Pauluswortes« schließt: » Das Reich ottes stehe nıcht
in Worten, sondern in Kraflft dann ırd euch gelingen, brauchbare Diıe-
NCr ottes Z werden«, endet der Aufsatz in dem Buch Harald Brauns
mıt Krügers Bekenntnis: in em auch ın mır gu unvergänglıch der
Funke des unerforschlichen ottes, der höher ist als alle Menschenver-
nunft.« Dıes schreıbt eıner in herrnhutischer Frömmigkeıt, der seinen atz
in der Welt gefunden und dort seıne Spuren hinterlassen hatte Dıe knappen
biographischen Angaben, dıe ich einleitend zitiert hatte, müßten wenıgstens
dahingehend erganzt werden.

ach dem Verlassen des Seminars hatte Krüger ın Leıipzıg studıert,
ben Ratzel, der schon genannt Wärl, VOT em beı dem Universalhistoriker
arl Lamprecht, der Jjetzt endliıch wıeder gewürdıgt wird ach der Promo-
tion (1898) gıing als Privatlehrer nach Dresden, GT später eıner WIS-
senschaftlıchen Bibliothek und 1im Historischen Museum tätıg Wäl. Er
schrıeb eıne €1 literaturwissenschadiftliıcher Arbeiten (u.a ber den »Jun-

SCH Eichendorff« und die »Pseudoromantık«) und nahm Auseınander-
setzungen das Holftheater teıl Dıe Niederschrift des »Kämpfer« fällt
eben in dıe Dresdner Te (1904)

Dıiıe nächste Wirkungsstätte Krügers ıst Hannover, GT nach seiner Ha-
biliıtation (1905) Literaturwissenschaft der Technischen Hochschule
lehrte; 1909 wurde Zu Professor ernannt In dieser eıt entsteht neben



zahlreichen lıterarıschen Arbeıten eıne Studıe ber Wılhelm aabe, des-
SCH Begräbnis eine ede hielt Reisen ührten ıhn (er hatte während der
Leipzıiger Studentenzeit In (jenua der deutschen Schule ZUr Fortsetzung
se1Ines Studiums eld verdient) nach den USA. Marokko und ortugal.
ach dem Ersten Weltkrieg finden WITr üger in O!  a, CT, schon 1910
sogenannter »Gesamtlıberaler« Reichstagskandidat, eım au der eut-
schen Demokratischen Parteı mıtwiırkte, 1919 ZU Mitglied der Gemeıin-
schaftlıchen Landesversammlungen Coburg und Gotha und 1920) ZU Miıt-
glıed des Thüringer Landtages gewählt wurde. Bıs 1928 blieh üger thürın-
gischer Abgeordneter der Deutschen Demokratischen Parteı. 19  D ware CT,
der 1920 der ersten thürıngischen Landesregierung angehört hatte, beinahe
thürıngischer Minıisterpräsident geworden.

1921 übernahm üger, der sıch schon in Neudıietendorf nıederge-
lassen hatte, die Leiıtung der Landesbibliothe o  a, wurde ort in der
Leıtung dieser berühmten Bıbliıothek Nachfolger bedeutender Persön-
lıchkeiten WIeE Veıt Ludwig Von Seckendorfif, der 1im Jahrhundert als
Staatstheoretiker hervorgetreten WAar und dessen Bücher » Teutscher Für-
ste  aal« und »Christenstaat« heute NCUu gelesen und gedeute werden
müßten. 19  D übernahm Krüger dıe Altenburger Landesbibliothek, bıs C:
1934 von den Nazıs entfernt wurde. Am Dezember 1945 ist GE hıer In
Neudıetendorf verstorben. Es hat ohl noch, Wäas ich aber nıcht habe verıfi-
zieren können, Kontakte lıberaldemokratischer Kreıse ıhm gegeben
Schließlich hatte INa  b Ja nıcht VETSECSSCH können, daß üger langjährıger
demokratischer Landtagsabgeordneter Wäal und immer auf seıne Weise auf
sıch aufmerksam gemacht hatte, VOTF allem 1925, als einer Reise thü-
ringischer Pädagogen nach der Sowjetunion teılgenommen und sıch in der
Auseinandersetzung die sogenannte Fürstenenteignung für sS1e und da-
mıt dıe Herzöge VOon Sachsen-Coburg-Gotha ausgesprochen hatte, diıe
nach dem Scheıtern der Fürstenenteignung dieses üger spuüren lıeßen. Er
wurde in den Wartestand und ging nach Altenburg.

Im thürıngischen Landtag hatte sıch Krüger überdies oft mıt dem völ-
kıschen, rassıstisch oriıentierten Abgeordneten Dr Dınter herumgestritten,
aber auch und dies haben Wir, dies habe ebentfalls ich ın den bısherigen
Darstellungen nıcht deutliıch hervorgehoben mıt kommunistischen Ab-
geordneten. SO hat sıch Krüger 1m Jun1iı und 1m Oktober 1923 dıe
KPD-Abgeordneten Dr Neubauer und Tenner gewandt, die dıe Verstrik-
kung der Reichswehr in den Kapp-Putsch und andere natiıonale Bewegun-
SCH, dıe der spätere Reichsbannerangehörige üger ebenfalls pole-
misierte, überbetont hatten.



Um weniıgstens noch eın Wort Z dem Dıchter Krügers bester
Freund, der langjährıige ONsnabrücker Stadtarchiıvar und Schriftsteller Lud-
Wıg Bäte, hat dieses Werk ın einer 1958 in erschienenen Schrift in all
seinen Dımensionen gewürdiıgt, 1Im Blıck auf dıe Schauspıiele, VoNn denen
einiıge auch ın Meıinıingen aufgeführt worden sınd, und VOLEr em auf die
Prosa, VOon der neben dem »Gottfiried Kämpfer« VOI lem eın Buch ZUu e_

wähnen ist, das merkwürdigerweıse das besondere Interesse des dänıschen
Arbeıterdichters Andersen-Nexö gefunden hatte und dessen Tıtel allerdings
dıe Bıpolarıtät herrnhutischer Lebensform seinerseıts manıltestiert: » Barm-
herzigkeit«.

Am Beispıiel Herman Anders Krügers und CS ist dıes womöglıch beson-
ders eindrücklich, als sıch nıcht Uum einen »Herrnhuter höherer Ord-
NUuNg«, sondern um eınen nıcht unumstrittenen handelt ist für mich deut-
lıch, daß eıne gEWISSE sanctıtas perennıIs, eıne alles überdauernde Frömmig-
keıt, Herrnhut gehört WIE dıe Erkundung und friıedliche Eroberung der
Welt Beıdes und beıides halten dıe Lebensläufe der einzelnen
N, und iıch brauche hier nıcht herauszustellen, Was Lebenslauf in
der Brüdergemeine bedeutet, und beides und beıdes bestimmen
die herrnhutische Visıon, gleichsam die herrnhutische Losung für Bıldung
und Gesellschaft.

Erkundung und Eroberung der Welt ich denke da weniger die Miılı-
tars, dıe auch herrnhutische Eıinriıchtungen durchlaufen aben, ich denke
vielmehr dıe Missıon, dıe herrnhutische Missıon, die eiıgentlich ein-
malıg ist, weıl SIE den VOn Goethe gerühmten Zusammenhang mıt der Ur:
gemeınde müßten WIr hıer aufgreifen dreı Dınge zusammenführt: die Mis-
SION in partıbus infıdelıum, also den Heıiıden, aber auch dıe in partıbus
fidelıum, also nominellen Christen, und letztlich die Innere Miıssıon,
das diakonısche Handeln Gerade in der 1ssıon erweiıst sıch, WIE tiefe
Frömmigkeıt sıch mıt Weltgestaltung verbindet. Ich habe ja nıcht NUur den
»Gottfried Kämpfer«, sondern auch Ruth Schiels »Hochzeıt in Tibet« her-
ausgegeben. In diesem Buch werden dıe Missionare Heıinrich äschke und
Wılhelm eyde gewürdıgt, dıe Bedeutendes iın der tiıbetischen Sprachfor-
schung geleistet haben ach den Urteilen der heute führenden Ostasıen-
wissenschaftler gehören aschKes tıbetisch-engliısches Wörterbuch und seiıne
tiıbetische Grammatık den immer wıeder NCUu aufgelegten und zıtıerten
Standardwerken.

Was äschke und Heyde in der Sprachwissenschaft geleistet haben,
das hat uUum eın Beıispıel ganzZ anderer Art hinzuzufügen Unitätsdirektor
Otto Uttendörfer in der Ornıithologie getan Uttendörfer gehörte nıcht NUur



Z den Gewährsleuten, dıe ın Lexika herangezogen wurden, WCNN CS ummm dıe
Definıtion Von Herrnhutischem geht. Er gehörte jenen sogenannten
Laien, die ın eıner Fachwissenschaft fernab ıhres eigentlichen Berufs
Außergewöhnliches hervorbrachten. So CS denn Ende Julıi: 1949 Ber-
lıner Universitätsprofessoren, ıhnen der damals bedeutendste deut-
sche Ornithologe Pro(f. Stresemann, dıe für Uttendörfer beı der Mathema-
tisch-Naturwissenschaftlichen den Dr h.c. beantragten. ach eiın-
stimmigem eschlu der 3 x 1949 und nach Zustimmung durch
das Miınısterium für Volksbildung 1im Dezember 1949 erfolgte die Verle1-
hung 1im Februar 1950

In dem Antrag die 1er erstmalıg öffentlich zıtiert) en dıe
Antragsteller geschrıeben: »>Unter den heute iın Deutschlan: wirkenden
Männern, dıe sıch VEC diese Miıtarbeıit [als Laıen. G.W.] große Verdienste
erworben aben, steht (Otto Uttendörfer mıt erster Stelle Seıt ahrzehn-
ten hat GT mıt einem großen Stab VOon Mıtarbeıtern In vorbildlicher Zusam-
menarbeıt dıe Gewölle und Rupfungen VOon Raubvögeln und ulen g_
sammelt und systematisch untersucht. Zielbewußt und mıt klarer Pro-
blemstellung wurde S' eın ungeheuer großes Materıal zusammengetragen,
geordnet und aufgearbeiıtet. on in eıner 1930 veröffentlichten Untersu-
chung konnte Uttendörfer über dıe Reste Von über uC| Wiırbeltie-
ICH, dıe auf diese Weıse gefunden wurden, berichten. In seinem 1939 CI-

schienenen Buch über die >Die Ernährung der deutschen Raubvögel und
ulen und hre Bedeutung In der heimıschen Natur<, das 1m In- und Aus-
lande ın Fachkreisen dıe größte Beachtung gefunden hat, werden 245 314
Wırbeltierreste aufgeführt, denen die Säugetiere mıt etwa 5() und dıe
Ööge mıt 238 Arten vertreten sind.« Schließlich he1ißt ın dem Antrag:
»Außer der Biologıe er hat auch große botanısche und entomologiısche
Kenntnisse beschäftigt CI sıch mılt lıterarıschen und historıschen Studıen
und hat mehrere Bücher über den Grafen Zinzendorf und dıe Herrnhuter
Brüdergemeine veröffentlicht. Dıe Lebensarbeıt Uttendörfers verdient
eingeschränkte Bewunderung und Anerkennung, und scheınt uns als dıe
Erfüllung eiıner einfachen Dankespflıcht der deutschen Wiıssenschaft, diese
Anerkennung auch aeusserlıich ZUu Ausdruck bringen.«

Ich möchte hinzufügen, daß ın dem Aktenstück 1im Archıv der Berliner
Humboldt-Universıität, dem ich diese Angaben inommen habe, der Vor-
gang Ehrenpromotion Uttendörfer zwıschen den entsprechenden Anträgen
für Theodor enze]l und arl Foerster finden ist Dıeser Dreıiklang ist
bemerkenswerrt: der Herrnhuter Uttendörfer neben dem Mannn der nneren
Missıon, Theodor enzel, und arl Foerster, dem Bornimer Staudenzüch-



ter und Bruder jenes Friedrich Wılhelm Foerster, dessen eindrückliche
Würdigung des utors des »Gottfiried Kämpfer« ich einleitend angeführt
habe Als Bischof Theo enl 1986 die Osterbetrachtung in der »Neuen Zeıt«
schrıeb, relig1öse exte arl Foersters, denen dem Blick-
winkel herrnhutischer Frömmigkeıt seıne Aufmerksamkeıt schenkte.

Zur Weltgestaltung, ZUr Vision des Herrnhutischen für dıe Bıldung DC-
Öört freiliıch nıcht NUuUr Fachwissenschaltliches, hlerzu gehört VOIL em und
das War Ausgangspunkt Erziehung. Unabhängıg davon, daß CS S1-
cherlich eın Auf und 1m Laufe der Geschichte der Bıldungsstätten der
Brüdergemeine gegeben hat und das ware VON einem gewıssen
» Formaliısmus« bestimmt PCWESCH (Krüger hat in einem »Eckart«-Aufsatz
Von »Erstarrung« gesprochen) gibt gEWISSE überdauernde Grundzüge
der Bıldung 1m herrnhutischen Geıist: Neben der Frömmigkeıt und der
sorgfältigen Ausbildung in den eiınzelnen Fächern ist CS dıe Bıldung er
schöpferischen Krälte, auch der körperlichen, WIE s1e sıch im por ereignet,
dann der künstlerıischen, der SOZUSALCH spielerischen. Wır kennen all dıes
aus Krügers Büchern oder aUus autobiographischen Aufzeichnungen eiwa

VonNn Hans Windekilde Jannasch, VON Dr Menke-Gilückert, der 1945 als Libe-
raldemokrat das Schulwesen ın Sachsen NCUu aufzubauen versuchte, und VOoON

Hans hlemmer, dem späteren altpreußıischen Schulmann und Synodalen,
der 1914 1m » Vereinsblatt alter Nieskyer« dıe »großartıge Lebensgemeıin-
schaft« würdigte, »dıe jeden einzelnen ırug und hob«, und der VONn der »ech-
ten Religiosität« sprach, dıe in Nıesky »nıemals aufdringlıch, niıemals CNY-
herzıg, nıemals sentimentalter und Bruder jenes Friedrich Wilhelm Foerster, dessen so eindrückliche  Würdigung des Autors des »Gottfried Kämpfer« ich einleitend angeführt  habe. Als Bischof Theo Gill 1986 die Osterbetrachtung in der »Neuen Zeit«  schrieb, waren es religiöse Texte Karl Foersters, denen er unter dem Blick-  winkel herrnhutischer Frömmigkeit seine Aufmerksamkeit schenkte.  Zur Weltgestaltung, zur Vision des Herrnhutischen für die Bildung ge-  hört freilich nicht nur Fachwissenschaftliches, hierzu gehört vor allem - und  das war unser Ausgangspunkt - Erziehung. Unabhängig davon, daß es si-  cherlich ein Auf und Ab im Laufe der Geschichte der Bildungsstätten der  Brüdergemeine gegeben hat - und das Ab wäre von einem gewissen  »Formalismus« bestimmt gewesen (Krüger hat in einem »Eckart«-Aufsatz  von »Erstarrung« gesprochen) - gibt es gewisse überdauernde Grundzüge  der Bildung im herrnhutischen Geist: Neben der Frömmigkeit und der  sorgfältigen Ausbildung in den einzelnen Fächern ist es die Bildung aller  schöpferischen Kräfte, auch der körperlichen, wie sie sich im Sport ereignet,  dann der künstlerischen, der sozusagen spielerischen. Wir kennen all dies  aus Krügers Büchern oder aus autobiographischen Aufzeichnungen etwa  von Hans Windekilde Jannasch, von Dr. Menke-Glückert, der 1945 als Libe-  raldemokrat das Schulwesen in Sachsen neu aufzubauen versuchte, und von  Hans Schlemmer, dem späteren altpreußischen Schulmann und Synodalen,  der 1914 im »Vereinsblatt alter Nieskyer« die »großartige Lebensgemein-  schaft« würdigte, »die jeden einzelnen trug und hob«, und der von der »ech-  ten Religiosität« sprach, die in Niesky »niemals aufdringlich, niemals eng-  herzig, niemals sentimental ... doch alles durchwehte«. Noch in seinem Ster-  bejahr 1959 hat er, im Detail an die Aussagen von 1914 anknüpfend, hervor-  gehoben: »Nach Beendigung meiner Dienstzeit kam ich - welch ein Sprung!  - als Lehrer und Erzieher in die Welt der Brüdergemeine, in die Welt Zin-  zendorfs und Schleiermachers also. Hatte das Militär mir gezeigt, wie es in  der Welt, vor allem in der Welt der Christen, nicht aussehen sollte, so erleb-  te ich jetzt das Gegenteil, eine Welt des Friedens. Wahrlich nicht im weichli-  chen und sentimentalen Getue. Nein, die Missionare der Brüdergemeine,  die in Grönland und Labrador oder in Surinam oder am Fuße des Himalaja  ihr Leben hinbrachten, waren Helden, aber Helden nicht der Massenver-  nichtung, sondern der Menschlichkeit.«  Solche herrnhutische Vision für Bildung heute wäre angesichts der  eigentlich jetzt zum zweiten Male ausbrechenden tiefen Krise unserer  Volksbildung eine große Hilfe. Die erste Krise sehe ich in dem, was vor  einem Jahr passierte, als sich die schulpolitische Programmatik des letzten  Pädagogischen Kongresses als das erwies, was ich schon damals die »Tita-  18doch es durchwehte«. och ın seinem Ster-
bejahr 1959 hat CT, 1m Detaıiıl dıe ussagen VvOon 1914 anknüpfend, hervor-
gehoben: »Nach Beendigung meıner Dienstzeit kam ich welch eın Sprung!

als Lehrer und Erzieher in die Welt der Brüdergemeine, ın die Welt Pan-
zendortfs und Schleiermachers also. Hatte das Miılıtär mır gezeigt, WIE ın
der Welt, VOI em ın der Welt der Christen, nıcht aussehen sollte, erleb-
te ich Jetzt das Gegentelil, eiıne Welt des Friedens. Wahrlıch nıcht 1im weıiıchlt-
chen und sentimentalen (Getue. Neın, dıe Missionare der Brüdergemeıne,
die in Grönland und Labrador oder in Surınam oder Fuße des Hımalaya
ıhr en hinbrachten, Helden, aber Helden nıcht der Massenver-

nıchtung, sondern der Menschlichkeit.«
Solche herrnhutische Vısıon für Bıldung heute wäre angesichts der

eigentlıch jetzt Zzu zweıten Male ausbrechenden tiefen Krise unseTeI

Volksbildung eiıne große Hılfe Die Krise sehe iıch in dem, WädsSs VOT

einem Jahr passıerte, als sıch dıe schulpolitische Programmaltık des etzten
Pädagogischen Kongresses als das erwıies, Was ich schon damals die » Tıta-



N1C« der Volksbildung genannt hatte Dıe zweıte Krise besteht darın, daß 1Im
Grunde seıther nıcht viel Erneuerung passıert ist, und WIT werden sS1E
neuerliıch allzusehr von oben verordnet rhalten Was Emiıil MC 1939 (!) in
eiıner Rezension über eın Zinzendorf-Buch geschrıeben hat, könnte meınes
Erachtens ın diesen Säatzen zusammengefaßt erscheinen als das, Was iıch als
Vısıon Herrnhuts für dıe Bıldung empfinde: Zinzendorf »erscheiıint NUu:  e
nıcht 198008 als eın eigenartiger Prophet christliıcher Erkenntnisse, sondern als
eın Mann, dessen Wesen, Erkennen und Wırken Von geschichtlicher Not-
wendigkeıt getragen ist und der eshalb Bahnen WIES, dıe für dıe Entwick-
lung chrıistlıchen Geıistes bıs heute wichtig sınd. Er ist der er  C, ın dem dıe
Ahnung aufsteigt, daß dıe Relıigion nıcht Uurc eıne Offenbarung den In-
ellekt des Menschen und nıcht uUurc ntellektuelles Erkennen zustande-
kommt, sondern HrC eın Erfaßtwerden des geistigen Miıttelpunktes des
Menschen VonNn jener Kraft des Geıistigen, iın der ıhm Gott aufleuchtet.«

Um auf eiınen un Z; bringen: Für Jetzt vielleicht doch entstehende
christliche Schulen, zumal Internate, steht für miıch nach WIE VOI und erst
recht das Herrnhuter odell bereıt.

Vısıon für dıe Bıldung Vısıon für dıe Gesellschaft Es ist mIır immer sehr
eindrücklıch SCWESCH, daß sıch früheste Erinnerungen errnNu) mıt wirt-
schaftlıcher Tätigkeıt dort verbanden. Meın Großvater, der 1im Sächsischen
eın Dorfgasthaus hatte, eZ0g Zıgarren Von Dürninger Co., Herrnhut,
und ich weıß noch9 daß CE ın seinem Ruhestand immer eın Kästchen
mıt Herrnhuter Zıgarren hatte Und natürlıch hatten WITr Herrnhuter
Sterne.

In Zinzendorfs Statuten sınd Normatıve für die »Christenstadt« Herrnhut
fixiert, dıe als Vısıon für dıe Gestaltung gesellschaftlicher Ordnungen über
dıe Zeıten hınweg gültıg geblieben sınd, und WCNN ich Sapc Chrıistenstadt,
dann denke ıch die Jahre früher publızıerte Utopıie, dıe einzıge aus
deutscher protestantischer Perspektive, nämlıch »Christianopolis« Von dem
schwäbischen Pıetisten Johann Valentıin Andreae

Herrnhut soll, ın den Statuten, T7A ewigen Zeıten vVO aller Dienstbar-
keıt, Leibeigenschaft IN  z freigesprochen se1ın. Das heißt In dieser prinzı-
piıellen Aussage ist dıe sozıale Komponente ebenso enthalten WIE dıe ethı-
sche Dımension des Dıenens. In einem anderen Artıkel des Statuts wırd dıe-
SCT Gedanke noch vertielt, und GL erhält dıe geistliıche Perspektive: »Die
Brüder sollen nach Art der ersten Gemeıne eiınander alles Liebe fun in
der Freiheıit, Was NUuTr möglıch ist, ja über Vermögen sollen S1e selbst dazu
willig se1In. en anderen Menschen sollen SIE (un, Was sS1IE sıch selbst
SCrn gehandelt sähen.«



Herrnhutisches Dıenen ist indes als »geordnetes Dıienen« bezeichnet
worden, Von Hans-Joachım Wollstadt, dem späteren Görlıtzer Bischof, ın
seiner Leipziger Dissertation, dıe 1966 in Göttingen erschıenen ist »>Geord-
nefties Diıenen« das heißt auch, daß dıe ethische Dimension des indıviduel-
len und gesellschaftlıchen ens auf rechtliche Dimensionen bezogen wırd
So he1ißt denn dıe schon zıtierte Grundaussage AUus den Statuten vollständıg:
»Herrnhut soll ewıgen Zeıiten VonNn er Dienstbarkeiıt, Leibeigenschaft
us  z mıt en seinen statutenmäßigen Einwohnern freigesprochen se1IN.«
Und iıch unterstreiche hierbeı: statutenmäßige Einwohner. Wır wıissen alle,
Wäas dıe Ignorierung und Was VOT em die Verbiegung rechtlicher Normen
in den etzten Jahren für verheerende Folgen für Land gehabt hat
Allerdings ware auch dıe Ignorierung ethıischer Verpflichtungen und dıe
Durchlöcherung eines sozlalen Netzes VOoNn schwerwiegenden Konsequenzen.
SO gehört denn der Zusammenklang ethischer Verbindlichkeit und Respek-
tıerung des Rechts insonderheıt ZUr herrnhutischen Visiıon.

Es WAar wıederum Herman Anders üger, der 1921 in einem Aufsatz für
dıe »Allgemeıine Thüringische Landeszeıtung« solchen Auffassungen Aus-
druck verlieh: » Das usrase des Starken auf Kosten des chwachen muß
aufhören. er Übergewinn aus Kapıtal, aus Spekulatıon, aus Konzessıion,
aus Bodenschätzen, aus Landbesıtz, aus wirtschaftlıcher oder polıtıscher
Konjunktur muß grundsätzlıch den wirtschaftlıch weniıger Begünstigten
gule kommen und somıt der Gesamtheıt ZUr Entlastung ıhrer Zu schweren
Verpflichtung diesen Schwachen gegenüber dienen. Wiıssen als Machtmauttel
schlechthın ist einfach unsıttlıch. Wıssen ist gul WIE jeder andere Besıtz
Von der Gesamtheıt entliehen und mu doppelt und dreifach als anvertrau-
tes (Gut ehrenhaft verzinst werden, VOT em durch gewissenhaften und
selbstlosen Dienst allen denen, denen wenıg oder NUur falsches Wissen
zuteıl werden konnte.«

Freilich Zur herrnhutischen » Vision« und hıer bekämen dıe Anfüh-
rungszeichen einen anderen Akzent gehört auch eıne gesunde Portion Re-

alısmus, WCNN CGS die konkrete Gestaltung des gesellschaftlichen, zumal
des wirtschaftlıchen Lebens geht. Sicherlich ist dies VON Anfang d  9 INan

we1lß AQUus der Lebensgeschichte VON Abraham Dürninger, nıcht ohne Pro-
eme und Spannungen NSCH, aber Dürningers, VON Zinzendorf unter-

stutztes Insistieren auf eiıne gEWISSE Eigenständigkeit der ökonomischen
Entscheidungen entsprechend der Sıtuation SapcChH WIr des Marktes sefizte

sıch durch, ohne daß das Regulatıv: weitgehende Ausschaltung des persönlı-
chen Profits zurücktrat. Zinzendorf über Dürninger: »Er führte se1ın YanzZCS
Commerz für den Heıland und für dıe Unität eiıne merkantıle Christus-
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seele. Solche Kaufleute habe ich SCIN, dıe nıcht DUr keinen Schaden iıhrer
Geie nehmen, sondern auch ıhr Geschäft als eınen Dıenst des Herrn
traktieren.«

Sıe WISsen, daß eıne solche Haltung, zumal seıt dem Jahrhundert, als
»Reichsgotteskapıtaliısmus« bezeichnet worden ist. In den zurückliegenden
Jahren wurde diıeser Von den Nationalökonomen UNSCICS Landes ıronısıert,
der Begriffsbestandteil »Reichsgottes« VOI allem, und 1im Grunde erschien
eın olcher Kapıtalısmus womöglıch als besonders chlımm Heute, aAaN£C-
siıchts ökonomischer Entwicklungen 1m Zeichen des Kapıtals, könnte
umgekehrt dieser »Begriffsbestandteil« wıederum Element des Unverständ-
n1ISsSes se1In, als Hemmung für dıe Entwicklung der (Gesetze des Marktes auf-
gefaßt werden. Es ware dıes eın Zeıiıchen afür, WIE richtig und notwendıg
eıne solche Vısıon ist, 1im Interesse der Menschen, und zugleich ware 168
eıne christliche Aussage den komplıizıerten ökonomisch-polıtischen Ent-
scheidungen, die heute ın Deutschland ä fällen sınd. Sıttlıche, rechtliche
und sachliche ökonomische Dımensionen gehören für mich in erster 1a
nıe Z der herrnhutischen Vısıon, dıie ich für den Einigungs- und Erneue-
rungsprozeß In Deutschlan aufnehme, WIE Jochen epper In den dre1-
Bıger Jahren Herrnhut C wollte hınzıehen oder weniıgstens ein Buch über
Herrnhut schreıiben als Korrektiv der schlımmen Zeıt empfand.

Es kommen Zwel weıtere Elemente hinzu: Das eıne. ware das Element
der christlichen Verantwortung auch 1mM polıtıschen en Wır wissen AUuUs

der Geschichte Herrnhuts selbst, WIE VOT napp 6() Jahren die christlıch-so-
ziale Entscheidung dıe natiıonalıstische Versuchung, dıe natıo0-
nalsozıalıstısche Usurpatıon bewähren Wr Siıcherlich ist CS keın Zufall,
daß mıt dem Weg des Christliıch-sozialen Volksdienstes in Deutschlan: ın
besonderer Weıse christliche Gewerkschalfter und Miıttelständler gruppen-
sozlologisch gesehen SOWIE Baptısten und Herrnhuter (konfessionell DCSC-
hen) verbunden Bausch ın Bad Baoll und Wınter in Herrnhut, CS
NUur Zwel Namen festzumachen. Insbesondere dıe Absage den Rassıs-
IMUuSs (Hılfe für verfolgte Juden und später Unterstützung des Antiırassıs-
MUSPTO£TaMMS des Okumenischen Rates) und dıe Bekundung Von T1€6 -
denswillen und Völkerfreundschalt (iıch en einen MIr noch gul be-
kannt SCWESCNHNCH Missiıonar WIE Werner Hauffe, dessen Fragment gebliebe-

Erinnerungen leiıder keinen erleger gefunden haben) gehörten und g_
hören ın diesen Umkreıs polıtıscher Verantwortung.

Das zweıte Element, das ıch zusätzlıch herausstellen ll und das schon
auf das für miıch letztlich entscheidende Stichwort hinführt, mıt dem meıne
Überlegungen als Nıchtherrnhuter über das Herrnhutische ZUSAM MCN£YC-
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bunden werden sollen, ist das der oleranz, und das ware allerdings WIE-
derum eın sehr aktuelles

Im zwölften Buch Von »Dichtung und Wahrheit« schreıbt Goethe »In
eıne der Hauptlehren des Luthertums, welche dıe Brüdergemeıune och g-
chärit hatte, das Sündhafte 1m Menschen als vorwaltend anzusehn, VCI-

suchte iıch miıch schicken, obgleıc nıcht mıt sonderlıchem uC. och
hatte ich mMIr dıe Terminologıe dieser Lehre ziemlıiıch eıgen gemacht
und bediente mich derselben ın einem Briefe, den iıch unter der Maske eines
Landgeıistlıchen iın einen Amtsbruder erlassen belıebte Das
Hauptthema desselbigen Schreibens War jedoch dıe Losung der damalıgen
eıt SIE hieß Toleranz.« Es War solche Toleranz, die für das ırken VO:  —
Miıssıonaren WIE Pagell, äschke und eyde kennzeıiıchnend Wäal Toleranz
gegenüber der anderen elıgıon, ın diıesem dem Buddhısmus, Tole-
[anz gegenüber remden Völkern und ıhrer Ordnung Toleranz 1Im herrnhu-
tischen Sınne War und ist freilich keine Proklamatıon Von Belıebigkeıit die
Wahrheıitsfrage War und ist immer mıt dem herrnhutischen » Toleranz-
Edikt« verbunden. So haben denn dıe genannten Missiıonare gegenüber den
buddhıiıstischen Mönchen den Weg der Toleranz beschrıtten, aber S1E en
ihnen auch den Weg der Selıgkeıt beschrieben mıt dem Verweıls auf Kreuz
und na

Der »Weg ZUuT Selıgkeit« und der der Toleranz, der geordnete Diıenst ın
Polıtık, Wırtschaft und Recht, die allseitige Bıldung ın geistlıcher Perspek-
t1ve und fachwissenschaftlıcher Präzision, dıe ethısche Entscheidung und
Bekundung der Tugend all dıes ist für miıch herrnhutische Vısıon für dıe
Gesellschaft und für dıe Bıldung, für dıe zwischenmenschlıichen Beziehun-
CNn All dıes sınd schließlich unauflöslıch zusammengehörende Elemente
eiıner Spirıtualıität, dıie offenbar NUur ın Herrnhut gıbt eventuell och
in anderen geistlich geprägten Mınderheıten WIE Hugenotten und SOTr-
ben Kern herrnhutischer Spirıtualität sınd DanzZ 1Im Sınne der Anwendung
dieses Begriffs In der heutigen Ökumene, eiwa geprägt Urc. den er

Thomas Christozentrismus und geordnetes Dıiıenen, das VO geistlı-
chen Pol ausgeht und auf den Pol der Welt hinführt, dort aber nıcht aufgeht,
weıl auch immer die Schuld, die un:! gegenwärtig sınd. ünde, Schuld und
das Bekenntnis Vvon Schuld dıese Schlüsselbegriffe christliıcher Exıiıstenz
sınd, zumal in ihrer herrnhutischen Ausprägung, die eigentlichen Schlüssel
für dıe Lösung der heute bewegenden und verwirrenden Fragen der Be-
wältigung der Geschichte (wenn ich NUTr dıe Aufgeregtheiten der etzten
Tage dıe »Stası« denke), wobe!ı diese Bewältigung der Geschichte ohne-
hın eiıne oppelte seın hätte, angesichts vieler robleme, dıe dQus der NS-



Zeıt noch herüberragen und den scheinbar fugenlosen Zusammenhang mıt
dem Stalıniısmus zeigen. Insofern mußte als symbolısch aufgenommen
werden, dafß 1mM Dezember 1989 der >Runde Tıisch< ZU[r geistigen und DC-
sellschaftlıchen Erneuerung der DDR 1mM Saal der Brüdergemeıne im Berl:i-
NCI Bonhoeffer-Haus Lagen begonnen hatte

alter auderts Verse ZUur Weıhe des wıeder aufgebauten Herrnhuter
Kırchensaals VOon 1952 sınd daher für uns immer gegenwärtig:

Laß uns betend wıeder wallen
dem alten Heılıgtum,

dal3 WITr dıe entweıhten Hallen,
dıe durch Schuld zerfallen,
NCUu erbau’n deinem Ruhm

Es ist dies über Herrnhut hinaus objektiv gegenwärtig ın dem, Wäas WITr
täglıch mıt Herrnhut, mıt seınen Losungen verbinden, Was WIT objektiv als
Vısıon für Bıldung und Gesellschaft, aber auch für dıe TC aufnehmen.

ber das, Wäas die Brüdergemeıne für den Protestantismus der etzten
40/50 ahre, Wäas SIE heute bedeutet, haben WIT nıcht gesprochen. Vielleicht
können WIr abschließend festmachen einıgen Persönlıichkeıiten, dıe
dies in ıhrer subjektiven Haltung bezeugt haben Uttendörfer hatte ich
genannt, alter Baudert, e1n Name mu noch fallen, der von Johannes
Vogt, der e1in Stiller 1im an Wärl, aber als olcher In den rchen uUuNsSsCICcs
Landes sehr gehört wurde, und nıcht NUur in den Kırchen. Es könnte
auch se1ın, daß dıe nachhaltıge Wırkung des herrnhutischen Erziehungs-
1OMaAaNs UuNseTITECSs Neudıietendorfer Bruders, über 70 TE nach seinem Er-
scheinen, mıt herrnhutischer Spirıtualität L tun hat, letztlich mıt Jjenem (Ge-
horsam, der dem Ruf folgt, eın womöglıch menschlıch schwer verständliches
LOos auf sıch nehmen und als unumkehrbare Entscheidung im Glauben
(ragen, mehr noch: entschieden und bewußt dort, wohın INan geste ist,
Menschlıichkeit V praktızıeren und in Nächstenliebe £.| dıenen, ın Barmher-
zıgkeıt, Krügers Moaotiıv aufzunehmen.

In den Losungen für den September 1990, dem diese Tagung be-
gann, ist eın Wort VON arl Barth als Drıiıttext aufgenommen, das füglıch
Ende dieser Überlegungen und Erwägungen, Erinnerungen und Bekennt-
NISse steht »Herr, Vater! Wır hören dıch, aber la doch geschehen,
daß WIr dıch recht hören! Wır vertrauen dır, aber verjage doch alle Gespen-
ster aus uUNsSCeEICN Herzen und Köpfen, damıt WIT dır ganzZ und TONIIC. VCI-

trauen! Wır Hıehen Qir, aber laß uns doch ernstlich zurücklassen, Wäas da-
hınten bleiben muß, und laß uns ın heıiterer Zuversicht vorwärtsgehen!«
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SUMMARY

In thıs lecture, which Wäas recently gıven in the former DDR, experliences
wıth the of hıs WEIC confronted wıth those elements of
Herrnhut faıth whıich seemed (9 the author be of socıal, spırıtual, and
lıg10uUs sıgnıfıcance. The »Path of Salvatıon« and hat of tolerance, relı-
gi0usly motivated service ın polıtics, CCONOMY and the law, the allround edu-
catıon ın relıg10us perspective and specılalıst precIision, the thıcal decıisıon
and acknowledgement of virtue all thıs 1S for the Herrnhut Visiıon of
cıety and educatıon and of personal relatıonshiıps. Al of these aIC, in the
end, indıyvisıble unıfıed elements of A spırıtualıty whıich evidently only exIists
in the Herrnhut congregation: Christocentricısm and Christian service along
regulated lınes whıich departs from relig10us pole and ea! secular
pole but does noTl wıt h ıt, because qguilt and SIN AIC ever-present there
Sın, guilt, and the acknowledgement of guilt, these key CONCeEpLS of Christian
existence aIC, al least in theır Herrnhut EXpPrESSION, the Irue Keys for the
lution to the present confusıng problems surroundıng the comıng 8 erms
wıth hıstory.

The comıng o erms wıth history 1S ın an Yy Casc double task ın VIEW of
the MAanYy problems 1C. stıll remaın from the per10d and which reveal
the apparently unbroken ınk wıth Stalınısm. Therefore the fact that in De-
cember 1989 the »Round Table« for relig10us and socıal renewal ın the
German Demovcratıc Republıc began ın the Moravıan Congregatıon all at
the Bonhoeffer House in Berlın must be understood in its symbolıcal value.
In VIEW of the locatıon of the conference Neudıietenhof ıt seemed SsSO-

na relate the objective dimensıons of thıs discussıon {O the biography
of author who lıved in thıs Moravıan Congregation, namely üger,
author of the Moravıan nove]l »Gottfiried Kämpfer«.


